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„In valle Trieben dimidium hobe“ 
Das Triebental und seine nähere Umgebung in vergangenen Zeiten 
 

 
 

Von Elfriede Turk / Graz 
 
Lange bevor das staatsrechtliche Gebilde 
der Steiermark urkundlich festgehalten 
wurde, ungefähr 50 Jahre vor der ersten 
Nennung der Landeshauptstadt Graz, 
begegnet uns der Name Triebental in der 
großzügigen Dotationsurkunde, welche 
das Erzbistum Salzburg dem neuge-
gründeten Benediktinerkloster Admont im 
Jahre 1074 ausstellte. In dieser 
Schenkungsurkunde wurde dem Kloster 
Admont ausgedehnte Besitzungen auf 
immerwährende Zeiten zugesichert. Neben 
zahlreichen Gütern, Höfen, Neubrüchen, 
Forsten, Gewässern und sonstigen 
Patengeschenken, welche das wirtschaft-
liche Fundament des berühmten ersten 
Männerklosters der Steiermark bildeten, 
findet auch die Übergabe einer halben 
Hube zu Triebental Erwähnung. Der 
Originaltext lautet: „…. In valle Trieben 
dimidium hobe“. 
Der Name Trieben leitet sich aus dem 
Slawischen ab; „trebiti“ bedeutet roden. Im 
Triebental haben demnach slawische 
Siedler erstmals den Kampf gegen die 
Unbilden der Natur, den entscheidenden 
ersten Schritt in der Urbarmachung dieser 
großartigen, mit Urwald bedeckten Wildnis 
gewagt. 

 
Der „Kodex 475“ im Stiftsarchiv Admont, wonach 
der Name Trieben 1074 erstmals aufscheint. 
bedeutet 

 
Die slawischen Ansiedler finden sich in der 
Obersteiermark schon um 600. Sie wurden 
ihrerseits gezwungen, sich in unserer 
Heimat neue Heimstätte zu suchen, da 
ihre alteingesessenen Siedlungen von den 
Awaren in Besitz genommen worden 


